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Amtlicher Mi l .
Mp s ^ ^ ' " "b k. Apostolische Majestät haben mit
^lll I ! m "uterzeichnetem Diplome dem Generalmajor
Ä ? 1 . W a l t e t , Commandanten der sechsten Iu fan-
g m ? ^ ^ ' ^ " Adelstand allergnädigst zn verleihen

ÄNp ^ ^ und l. Apostolische Majestät haben mit
; Mchster Entschließung vom 4. November d. I . dem
^lullerten Domdechanten des Lavanter Kalhcdralcapi.
ei^n^ Marburg Iguaz O r o z e n den Orden der
v ? l " ^ ° ' ^ dritter Classe taxfrei allergnädigst zu

"klyen geruht.

»s, ^ k. nnd k. Apostolische Majestät haben mit
"eryüchster Entschließung vom 5. November d. I . dein

kleid» ^ ^ nnd Charakter eines Sectionschefs be-
^ elen Ministerialrathe im Finanzministerinm Anton
stell- ^ ^ ' e b a n e r eine systemisierte Scctionschef-
dez c>" diesem Ministerinm nnd dem Ministerialrathe
d^ wuanzministeriums Dr. Hilarius Ritter von H a b -
G^., H a n k i e w i c z den Titel und Charakter eines

"onschefz allergnädigst zu verleihen geruht.
D u n a j e w s k i m. p.

l l l l e r ^ l / ' ""^ k. Apostolische Majestät haben mit
Direcw? ^ Entschließung vom Z I . Oktober d. I . dem
Noch» . ? Staatsqymnasinms in Linz Jakob L a
^W zu v s- ' ^"' ^ ' te l eine« Schulrathes aNergnä-

UichtamtNcher Theil,
Von den Delegationen.

f>, — W i e n , 5. Novl'mlier.

Ätt!s.r.,, S l " '"nand über den für den Minister des
W,a d ' r ? " ! ' " K ä l n o k y , so schmeichelhaften Aus-

Schnng des Ausschusses für äußere
seil, konnt l" ' ^ " llngarischen Delegation im Zweifel
Gerten ^ < ^ ^ " ' ^'^ doch " "^ diejenia/n Dc-
sind. ^ablr ' 1 ^ ^ " ' ^ Mitglieder dieses Ausschusses
"ei Mi l s / '^ "»gefunden, um die Auseinandersetzungen
Äfft. sy' / 2 anznhören. Was die Vertrauensfrage be-
^^l'ene» ^^^ ^^^ Külnoly von vornherein ge-
bot, laa . p ^ l ber eigentliche Reiz, den die Sitzung
^ ^ ^ d e m meisterhaften diplomatischen Duell.

welches sich im Verlaufe der Discussion zwischen dem
jetzigen und dem einstigen Minister des Aeußern.
Grafen Julius A n d r a s s y , abspielte. Letzterer hatte
angesichts der zweifellosen und allgemein anerkannten
Erfolge des Grafen Kälnoky eine weitaus schwierigere
Position, als während der beiden letzten Sessionen der
ungarischen Delegationen. Graf Andrassy bot eine ganze
Reihe origineller und geistvoller Apercus auf, um
nachzuweisen, dass man die bulgarische Frage noch
glänzender halte lösen können, aber er konnte doch nur
durch die Ereignisse überholte Vorschläge uud Ideen
vorbringen, wachen die Probe der praktischen Durch-
führung mangelte, während sich Graf Kälnoky auf die
eingetretenen Thatsachen und seine unleugbaren Erfolge
berufen konnte.

I n der parlamentarifchen und akademischen Po-
litik hat jedes «Wenn» sein «Aber», in der praktischen
Politik gelten in erster Linie doch nur Erfolge. Graf
Nndrassy hat heute wieder einmal bewiesen, dass er
als Delegierter ebenso in der ersten Linie seiner Zeit»
genossen steht, wie er anch als Minister des Aeußern
zu den ersten Staatsmännern Enropa's zählte. Das
brillante Assaut, das er heute mit der ganzen Noblesse
eines Magnaten dem Minister anbot, nahm dieser mit
ebenso viel Rnhe als Eleganz auf. und wenn der An«
greifer nach einigen Ausfällen den Degen salutierend
wieder senkte, so geschah es zumeist nur, weil der An '
gegriffene eine durchaus unangreifbare Positiou inne«
hatte. Der Milschöpser des Berliner Vertrages nnd des
deutsch.österreichischen Bündnisses konnte füglich nichts
anderes thnn, als seinen Nachfolger auf dem Ballplatze
durch die rückhaltslose Anerkrnuuug zu ehren. Die
Sitzung nahm folgenden Verlauf:

Der Referent Dr. Max F a l k gelangte auf Grund
der Erörterung der auswärtigen Situation zur Con»
elusion, dass da« Amt des Auswärtigeu durch seine im
abgelaufenen Jahre befolgte Politik nicht nur seinem
eigenen, von der Delegation acceptiertcn Programme
vollständig treu geblieben sri, sondern allen vernünf-
tigen Erwartungen vollständig entsprochen habe, uud
beantragt daher, der Delegation vorzuschlagen, sie
möge die bisherige äußere Politik billigen uud dem
Minister ihre Anerkennung aussprecken. (Zustimmuug.)

Graf Julius A n d r a s s y billigte gleichfalls die
Politik des Grafen Kälnoky und begrüßte freudig die
jüngsten, unsere Beziehnngen in so erfreulicher und
günstiger Weise entwickelnden Ereignisse. Redner be.
trachtet den Anschlnss Italiens als eine nicht hoch

genng zn schätzende Errungenschaft und erörterte die
bulgarische Frage. Schließlich richtete er an den
Minister mehrere Fragen betreffs definitiver Lösung
derselben.

Minister drs Auswärtigen Graf K ä l n u k y dankte
für die zustimmenden Erklärungen der Vorredner und
sagte, indem er die Anfragen des Grafen Julius An-
drassy beantwortete: Die Thronrede bezeichne die bul-
garische Frage als ungelöst, deute aber gleichzeitig die
Art der Lösung an. Der Minister ist überzeugt, diese
Lösung werde eine allgemeine Zustimmung finden,
denn sie entspreche sicherlich den Intentionen der be-
freuudeten Cabinete, was sehr wichtig sei, weil die
Lösung auf europäischem Boden erfolgen müsse und
weil auch unserer Ansicht nach jede Einzelintervention
in der bulgarischen Frage unbedingt auszuschließen sei.
Der Minister gibt zwar zu. dass die Entwicklung iu
Bulgarien durch verschiedene Zwischenfälle in einzelnen
Momenten aufgehalten worden sei, aber ein aufmerk-
samer Beobachter ber Ereignisse müsfe doch zugeben,

!dass gerade durch die Hindernisse nnd Schwierigkeiten
der Patriotismns uud das Selbstgefühl der Bulgaren
sich bedeutend gehoben habe nnd dass ohne diese der
bulgarische Charakter sich vielleicht nicht in so präg-
nanter Weise hätte zeigen können. Gerade der Um-
stand, dass in jeder fremdländischen Einmischung un-
berechenbare Gefahren bisher liegen, mache die Frage
zu einer überaus heiklen. Den Umstand allein, dass
diese Gefahr einer Einmischung bisher und hoffentlich
für immer abgewendet und so Bulgarien die Freiheit
seiner inneren Entwicklung gewahrt worden sei, be-
trachte er schon als Referenzen und Erfolg.

Was den Prinzen von Coburg anbelangt, so könne
der Redner nur bestätigen, was der Referent bereits
gesagt hat, dass der Prinz kein österreichischer Candidat
gewesen sei. Derselbe habe allerdings um Rath an-
gefragt, und der Minister habe ihm die Schwierigleiten
geschildert, denen er entgegengehe. Der Prinz versuchte
anch anfänglich, den Boden des Berliner Vertrages
einzuhalten; es gelang ihm jedoch nicht, die Bestätigung
del Pforte und die Zustimmung der Mächte zu seiner
Thronbesteigung zu erwirken. Er gienq also nach Bul -
garien, nicht als Caudidat irgend einer Macht, sondern
als Caudidat Bulgariens, und dies vermag ihm viel»
leicht eine festere Stellung zu verleihen, als wenn er
seitens einer einzelnen Macht uuterstüht wäre. Was die
Frage betreffs des Artikels 3 des Berliner Vertrages
anbelangt, so constatiert der Minister, derselbe sichere

Feuilleton.

^lleu unsere Mädchen Musi! betreiben?
^ e r . „ ^ " ^ dieser Frage in letzter Zeit von be-
^ g c n ? unberufener Seite so viel Aufmerksamkeit
y?e. 2 ? ^ ' das« es wohl der Mühe wert sein
M der U, emer kleinen Beachtung zu unterziehen.
Mt> zw^tustllritiker oder Nesthetiker. der nur Unter-
M. ^ychen Künstlern uud Laien bestanden wissen
fchuiigzl /«emung sein, dass die Musik als Er-
N ^,ie r,n - > ^ " " ' ^ ' "ck nicht entspreche, mögen es
. bricht ! ' ' M e ^ u l e hnudcrtmal wiederholen, der
> >"del 5 M u s " sei mit Zeit- und Geldverlust

N c k , l ^ " kemem Nutzen, der wahre Pädagog
^ e M ^ ' der die Wirkungen der Musik auf eine
w? "och l '^^ ' ^messen kau», wird mir und mit
? ^ u d v " manchen Gesinnungsgenossen einränmen
. leln n, 5 b" Mnsik zu del, wichtigsten Erziehullgs-

ledelud/,k ' bass ihr Einfluß ein wohlthuender,
Oft !̂ "lldender sei.

?»> da« . "N die Macht des Tones, des Liedes,
i des i5.""!°h""'de. belehrende Wort der Mutter
N " ' l a H ' ^ ' « ungchört verhallt, weit mehr als
2^el ,ch^, ,^oralpredigeu. Namentlich bei solchen

^"lsain s , '7" ' ' die störrisch, verschlossen und nicht
Olimen ^ "d ' 'st die gntc Frncht derselben wahr^
Hkopf ^ l l , m»r bekanntes kleines Mädchen, ein
> ? " ' . u n t ^ l ^ ^ " ^ ' sollte einmal eine Strafe

U die m^ueb es aber im gewohnten Trotze, frei-
ök'hnng der Eltern zu erbitten. Wie sehr

waren alle erstaunt, als das Mädchen bei den Tönen
eines Schubert'schen Liedes in Thränen ausbrach und
himmelhoch versprach, den begangenen Fehler nie wleder
zu machen.

Vorausgesetzt, dass ein halbwegs gutes Gehör vor«
Handen ist, vermag es ein halbwegs tüchtiger Meister,
seine Elevin innerhalb drei oder vier Jahren so weit
auszubilden, dass dieselbe mit richtigem Gefühle eine
Beethooen'sche Sonate spielen kann nnd von der Musik
überhaupt ein so großes Verständnis besitzt, dass ste,
durch Uebung vervollkommt, imstande ,st, eme a.l-
spruchslose Gesellschaft zn uutrrhalten. sich über d,e
neuesten Musikfragen zu orientieren, nnd einst m den
heiligen Stand der Ehe getreten, bei «hren Kindern
zu beurtheilen, ob dieselben Anlagen besitzen.

Und wie wichtig ist es für das Gedeihen des
Unterrichtes, wenn die Mutter selbst vermöge ihres Ver-
ständnisses in den Unterricht thätig eingreift, wenn ste
die Wahl des Meisters zu beurtheilen in der Lage ist.
Denn nur durch unverständige, gewerbsmäßige Clavier-
unb Grsangslehrer wird diese Unlust von Seite der
Schülerinnen dem Gegenstande beigebracht, wie ste doch
so oft wahrzunehmen ist und die danu freilich in be-
rechtigender Weise von erwähnten Musikkritikern als
Gegenstand des Angriffes benützt wird. Die »n letzter
Zeit iu Mode gekommenen ironisierenden Worte «Musik-
pest., «Clavierseuche. mögen beileibe lein Abha tungs-
gründ sein, den Musikunterricht ertheilen zu lassen.

Diese Worte sind von den früher erwähnten Kr i t l -
kastern iu die Welt gestreut worden, welche d,e wohl-
thuende Wirkung der Mnsi l verleugnen wollen, aber
freilich in dem Falle Recht behalten, wenn ganzllch

nntalentierte Mädchen von ihren grausamen Müttern
an das Marterinstrumeut gefesselt werden. Nur das
Eine möge man bei Heranbildung der Mädchen im
Clavier, Gesang :c. vermeiden, nämlich den Gedanken
zu fassen, diese Kinder Künstler werden zu lassen oder
ihnen die Musik als Brotstudium zuzuweisen.

«Der massenhafte Andrang des weiblichen Ge-
schlechtes zum Virtuoseuthum ist eine böse Krankhrits-
erscheiuuug der Zeit. Alle Väter oder Mütter sollen
sich zwei- oder dreimal besinnen, bevor sie den höchst
verantwortlichen Entschluss fasfen, ihre Töchter zu
Künstlerinnen oder auch nur zu Mustklehrerinnen zn
erziehen. Die Frage, von deren Beantwortung hier
alles abhängt, die nach Talent, kommt dabei gewöhnlich
gar nicht in Betracht. Köchinnen, Näherinnen, Ver.
käuferinnen sind ungleich nützlichere nnd fröhlichere
Mitglieder der menschlichen Gesellschaft, als jene be-
dauernswerten Geschöpfe, die ohne inneren Beruf zu
Pianistinnen gedrillt werden, um ihr Leben lang nur
sich und anderen zur Last zu sein,» sagt der Musik-
kritiker Gumprecht.

Und der bekannte Musi käst hetiter Eduard Hauslik
sagt nnter andern bei der Besprechung der Lelstuug
einer Virtuosin: «Sie war die erste Schwalbe dieser
Musiksaison. Möchten ihr doch nicht allzu viele folgen,
weder auf dem Wiener Concertpodium noch in der
Wahl ihres Berufes überhaupt! Er wird täglich dor-
niger und unergiebiger.» Diese Worte sag/n ganz
deutlich, dass die Musik von Mädchen nicht als Brot-
studium aufzufassen sei. sondern zur Ausbildung uud
Verseinernng des Gemüthes nnd zum Verständnis dichr
schönste!, aller Künste. D W
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Bulgarieu die freie Fürsteuwahl, verlange aber, dass
sie anerkannt und nicht, dass untersncht werde, ob das
Sobrauje auf coustitutiouelle Weise zustande gekommen
sei oder nicht. Die Wahl des Prinzen von Coburg ent»
spricht der Bestimmung, der Gewählte dürfe nicht einer
Dynastie der europäischen Grohstaaten angehören. Dass
jedoch die Zustimmung der Pforte eine ausdrückliche
Bedingung sei, ist nicht nur unsere, sondern die An-
sicht auch der übrigen Mächte, weiters sei die Zu-
stimmung aller Mächte zu der Fürstenwahl nothwendig.
Aehnliche Formulierungen in internationalen Verträgen
wurden stets in diesem Sinne gedeutet.

Die Frage, was wir in nächster Znkunft Hinsicht«
lich Bulgariens zu thun gedenken, kann der Minister
nicht eingehend beantworten, kennzeichnet aber den
Staudpunkt dahin, dass wir die bulgarische Regierung
als 6« lacto bestehende anerkennen, aber den Prinzen
als legalen Fürsten von Bulgarien heute anzuerkennen
nicht vermögen; darum seien die amtlichen Beziehungen
mit ihm bisher vermieden worden. Alles, was die In«
tcressen nnd das Wohl der Valkanvölker zu fördern
geeignet ist, wird von uns stets unterstützt werden, und
wir sind ehrlich gegenwärtig bemüht, auch andere Mächte
zu Freunden dieser Völker zu machen. Die bulgarische
Frage bilde allerdings eine Quelle der Beunruhigung
in der allgemeinen Situation; allein der wesentlichste
Punkt dieser Unsicherheit, der alleinige Grund, der uns
alle zu außerordentlichen Anstrengungen zwingt, sei nicht
die bulgarische Frage.

Der Minister glaubt, dass Oesterreich-Ungarn und
Deutschland mit ihrer seit Jahren befolgten, auf den
Frieden abzielenden Politik segensreiche Propaganda
gemacht haben und dass der Anschluss Italiens, der ja
nicht erst seit dem letzten Jahre besteht und nur jetzt
iu prägnanterer Weise zum Ausdruck gekommen sei,
sowie die Identität der Ziele, welche die englische Re-
gierung mit uns theilt und die auch von dieser Seite
mit einer gewissen Sicherheit die Unterstützung unserer
Friedenspolitik im Orient hoff-n lässt, zu den erfreu-
lichsten Factoren der jetzigen Situation zn rechnen sei.
Der Minister glaubt schließlich ausdrücklich erwähnen
zu sollen, dass er bemüht sei nnd stets bemüht war,
die Beziehungen zu Russland so freundschaftlich als
überhanpt möglich zu erhalten, wie denn selbe auch
heute uur als freundschaftliche bezeichnet werden können,
n»d er gibt auch nicht die Hoffnung auf, zn erreichen,
was er immer angestrebt hat und was Andraffy gewiss
approbieren werde, dass Russland sich mehr als gegen»
wärtig den friedlichen cousewatwen Bestrebungen der
Cwtralmächte nMcrc, und dass wir mit dem großen
mächtigen Nachbar auf eincm solchen Fuße bleiben,
der den beide rscillVzell Völkern größere Serlchl'gmltj M
d,e In lun f t dwe. Hr Mrdc d ^ e B e ^ e d u M U rne
aufgeben, welche er nicht nur mit den Interessen der
Monarchie vcreiubarlich, sondern beinahe für eine Grund»
b<diugung zur Herstellung cines verlässlichen Friedens-
zustandes in Europa hält.

C z e r n a t o n y betonte, dass die bulgarische Frage
durch die occidentali^che Frage m den Hintergrund
gedräugt sei, und coustatiert mit Vergnügen, dass die
österreichisch ungarische Regierung vor allem die ge«
sammte Situation Europa's vor Augen hat, was eben
d ^rch den beinahe demonstrative« U n M ^ ö ItalicnH
au die Centralmächte den prägnantesten Ausdruck a.e<

funden hat ; er stimmt daher für den Antraq des
Referenten. Graf A p p o n y i anerkannte gleichfalls,
dass sich Kälnoky's Voraussicht als richtig erwiesen.
Die europäische Constellation habe sich durch den Vei>
tritt I tal iens zu dem österreichisch-deutschen Bündnisse
und durch die sympathische Haltung Englands günstig
gestaltet, da Ital ien seit längerem in der orientalischen
Frage einen unseren Iuleressen congnienten Stand'
punkt einnimmt, wodurch hoffentlich auch die leider
oft schwankende Haltung Deutschlands günstig beein-
stufst werden kann. Das Hauptgewicht legt Redner
auf die selbständige Thätigkeit des auswärtigen Amtes.
Die Haltung des Ministers gegenüber dem Projccte
Ernroth habe den Redner überzeugt, dass es dem
Minister mit der Durchführung seines Programmes
ernst sei. Der Redner stimmt daher gerne ebenfalls
dem Antrage des Referenten bei. Graf A n d r a s s y
erörterte nochmals eingehend die bulgarische Frage,
deren definitive Lösnng namentlich im Interesse des
guten Verhältnisses zu Russlaud geboten sei.

Minister Graf K ä l n o t y rcctificierte die Vemer-
kungen des Vorredners über die Interpretation des
Artikels 3 des Berliner Vertrages. Jul ius H o r «
v a t h meinte, ein besfercs Verhältnis zu Russland
könne allerdings ein Mit te l sein, den Frieden zu er«
halte»; die Erhaltung des Friedens sei aber schließ,
lich uur unter Wahrung unserer Interessen auzustrebeu.
Bei dem Gegensatze zwischen uusereu uud deu Inter»
essen Russlands sei jedoch eiue Vereinigung beider
Interessen kaum denkbar. Horvath bemerkte ferner, dass
eine gnte äußere Politik sich nicht nur auf eine gute
Armee, fondern auch auf gute finanzielle uud volks»
wirtschaftliche Zustände stützen müsse. Diesbezüglich
müsse er aber mit Bedauern constatieren, dass unsere
volkswirtschaftlichen Beziehungen gerade zn den mit
nns politisch innigst befreuudeten Staaten schlechter
feien, als zu anderen Staaten. Der Minister möge
sich bemühen, die Einstelluug des wirtschaftlichen
Kriege« weuigsteus seitens der befreundeten Mächte
herbeizuführen. Graf A f t p o u y i wünscht, dass das
Amt des Auswärtigen für die Auerkennnug des Fürsten
Ferdinand wirke, lind stimmt als Frennd des Friedms
dem Wunsche d.'s Ministers bei, das« unser Verhältnis
zn Rnssland ein freundschaftliches sei. aber nicht durch
Preisgebung des Programmes, welches unsere Inter«
essen im Oriente correct definiert.

Graf Kälnolu ist mit der Interpretation deö Ver«
hältnisscs zu Russlaud durch den Grafeu Apftouyi ein-
verstanden. Der Redner hält auch die freundschaftlichen
Beziehungen zu Russland für nothwendig im beider«
seitigen Interesse, im allgemeinen In te rne aber stn
m/,so /lochwl'/liM'l', /e brei/er ma/i i///fe5e S/f//m/g a/s
evnoiMche Macht dvv^a^t. Datz» liwne M ^ t v e ^ M M c h
nicht eine Aenderung unserer Politik bedeuten, welche
durch das gehobene Selbstgefühl der Balkanvölker eine
mächtige Förderung erfahren habe.

Der Antrag deö N e n n t e n , d i ? a u t z w k r t i y c
P o l i t i k des M i n i s t e r s K ä l n o k y zu b i l -
l i g e n u n d i h m selbst d i e A n e r k e n n u u g
a u s z u s p r e c h e n , w u r d e e i n s t i m m i g a n -
g e n o m m e n . Das Etat des Auswärtige» sammt deu
Nachlr<igscrediten wurde unverändert genehmigt.

l Bericht über den Congress siir Hygiene und
Demographie,

' erstattet vom Regienmgsrath Hr . «eeSbacher.
: III.
I M i t der Aufzählung der Themen, die i«r ^" '
, cussion gelangten, kann ein Bericht über den W ^
> Nischen Congress noch nicht erschöpft sein. Jeder"""

frägt nach dem Ergebnisse dieser Discussionen. ^ >
Frage ist aber im Momente noch nicht erschöpfen^"

' beantworten. Da die fünf Sectionen zu gleicher O
tagten, man daher nur immer einer einzigen ^ A »

! beiwohnen konnte, so giengen selbstverständlich die ^>
cnssionen von vier Sectionen dem Besucher der filNp
verloren. ..,

Ich kcmu daher nur über jene Sectionen ben<W'
denen ich beigewohnt habe, uud muss mich a»! ̂ ?
Mittheilungen, insoweit solche im Congress-TageM"
erschienen sind, beschränken und auf den erst zn erw
tenden Schlnssbericht über den hygienischen Cong«!
uud die von demselben allgenommenen ResolutM
verweisen. .̂  e»

Ueber sehr viele Fragen wurde gar kein V e M '
gefasst, wie es eben in der Natur der Sache geleg"
ist. da die Forschungen noch nicht abgeschlossen ""
die Fragen noch nicht spruchreif waren. So z-^-
Frage betreffs der «Separaten Systeme», die Fra»
über die Eholeramaßregeln. Ueber andere Fraß
wurden Beschlüsse gefafst, z. B. betreffs der P h o A .
nekrose wurde beschlossen, es dürfe für die ZündW
chenfabrication nur amorpher Phosphor verwendet wcrdc '
betreffs des Antrages der Kenntnifse der S'PtM
wurde beschlossen. es sei Unterricht und PrüfllNg
allen Facultäten obligatorisch einzuführen. .

Betreffs des Cretinismus wurde der A»lW
Kratters betreffs der Nothwendigkeit der Vornahme v"
wissenschaftlichen Untersuchungen über den Cretunsin'
in verschiedenen Orten von verschiedenen FackM""
und nach gleichen Methoden, weiters inbetrcff der
kämpfung des Cretinismus durch Errichtung vo»
ziehungsaustalten für jugendliche Cretinen an l " " " ! ^
Orten und in isolierten Wirtschaften, für erwacyl"
Cretinen am Cretinenorle selbst, angenommen. ^

Es würde zu weit führen, über die Conc lB l "^
aller Themata, insofern sie dem Referenten saM ^
kannt sind. zu berichten, und mnss daher derselbe n e ^
dings auf den noch zu erwartenden erschöpfenden SH'
bericht verweifen nud sich darauf beschränken. b»e ,̂
batten und Beschlüsse der wichtigsten Gegenstände,
da sind: Cholera-Prophylaxis'. Desinfecti l inep"^
internationales Tpidemie^RePÜatw. BetämvslM ^
Mklihli/l's,l„/s, F«famme/cha/,g tio/l Epidemie» " f,,^,
Trn^wc^er. EmMruna. der obligatorischen ^ " ^ ^ . ^
Schul- und Fabritshygi'ene. des näheren zu W'^,,pt-
denu selbstverständlich coucentrierte sich das V
mteresse auf diese Frage,,. . ^ t t

Die bedeutendsten Namen traten bei der ^ ,̂
über das Cholera-Epidemie-Regulativ in den !k „
platz, und heißer Kampf beider Parteien. Co l l t aq l ^ . ^
uud Localisten. entspann sich; vald U ien sich der . , ,
nach der einen, bald nach der andern Seite i " I ̂ ns-
und zum Schlüsse verließen die Kampfcnden d"> ^ ,.lt>
platz, und jeder vermeinte, er habe das Schl" "
behauptet. ^ ^

(Nachdruck verboten.)

Stolze Setzen.
R o m a n aus dem Engl ischen.

Von Max von Weißenthurn.
(23. Fortsetzung.)

Nannette's Gesichtsausdruck war ein so eigen-
thümlicher, dass Kar l , unwillkürlich die Hand der Alten
ergreifeud, rief:

«Meiue gute Nannette, im Grunde genommen
lieben Sie den Grafen kaum mehr denu ich; ich lese
es in Ihre» Blicken!»

Die alte Frau legte rasch die Hand über ihre
Augen, als wollte sie dadurch ihr Gegenüber ver-
hindern, in denselben zu lesen.

«Sie haben recht, gnädiger Herr,» sprach sie
nach kurzem Zögern. «Aber Herr Eugene ist gut. sehr
gut, und nach allem, was sich zugetragen, kann das
Fräulein seine Werbung gar nicht ausschlagen. Cs
ist ihr Schicksal, vor welchem sie sich nicht zu retten
vermag!»

«Weshalb ihr Schicksal? Nannet te, lassen S i e
uns sie gemeinsam retten, nicht um unser, sondern um
ihrer selbst w i l len. I c h kann I h n e n nichts Näheres
sagen, aber es gibt Gründe, welche es m i r wünschen«,
wert erscheinen lassen, dass das Fräu le in den Grafen
nicht heiratet!»

D i e A l te war tief erregt ; sie erschrak vor dem
Bekenntnis, welches, ohne dass sie so recht über dessen
Tragweite sich bewusst geworden, ihren eigenen Lippen
entschlüpft w a r ; erschrak vor den möglichen Folgen,
wenn der Gra f von M o u t i v i e davon vernahm, erschrak
mcht zum mindesten vor der offenkundigen Abneigung.

welche K a r l urplötzlich völ l ig unverhül l t gegen den Ni«
valen an den T a g legte.

«Gnädiger Herr, es ist alles nutzlos. Her r Eugene
war stets sehr güt ig, und das Fräu le in allein hat da«
Recht zu entscheiden, was geschehen soll. W a s sie
wählt , w i rd zweifelsohne das Rechte sein!»

Und ihren Korb, den sie zur Erde gestellt, wieder
emporhebend, schickte sich die Al te rasch an, ihren Weg
weiter fortzusehen, und auch K a r l entfernte sich leichteren
Herzeus; fühlte er doch, dass er trotz ihrer reservierten
Ha l tung in der alten Nannette eine treue Verbüu«
dele habe.

A m folgenden Morgen wurden die irdischen Ueber-
reste Herrn von I l a i n e ' s auf dem eine Stunde von
Buen Ret i ro entfernten Gottesacker zur Ruhe bestattet.
Es war eine schlichte Ceremonie, frei von al l jenem
P o m p , welcher bei den städtischen Beerdignngen oft-
mals die schmerzgebeugten Gemüther so wehmuthsvoll
berührt. S i d o n i e . auf den A r m des Grafen gestützt,
folgte a ls Hauptleidtragende dem S a r g e , dann kam
Nannelte mi t dem treuen Jacques und endlich Ka r l
Hargrave m i t jenen wenigen, aus dem Bauernstaude
sich rekrutierenden Nachbarn, deren Herzen unter der
rohen Lodenjacke doch treu und warm für den Ver-
blichenen geschlagen hatten.

F ü r K a r l war die ganze Scene höchst p m l l t c h ;
er hörte S idonie 's leidenschaftliches Schluchzen, er sah
das Beben der zarten Gestalt und durfte sie doch
weder stützen noch beruhigen; diefes Recht stand
einem anderen zu, und dieser andere musste gerade der
Gra f von M o n t i o i e s e i n . . .

K a r l füh l te , a ls das Grab geschlossen worden
war, dass ein neues, ereignisvolles Dasein vor Sidonie
und vor ihm selbst lag.

Wie würde dasselbe enden? M i t Frohs ' " " „?
Thräneu? Wer war imstande, es vorher z" ' » ^

A l s der kleine Hug den Nilckwea antrat, w ^
Sidonie sich um und blickte K a r l Hargrave « ^
war nur ein lnrzer Blick, den sie ihm M N . . „„b
aber dünkte es . als sei derselbe voller D " ""^ ^
zwar vol l von einer D e u t u n g , die er nicyl z ^ , ^
räthseln imstande war . T s lag eine slehenoe.
leidenschaftliche B i t te in diesem Blick. sgh,

Betroffen blieb Kar l ein wenig z " " ^ H k ! l ^
wie alle die schlichten Leute. welche deu, ̂ ^ ^ !
gefolgt waren, mit stummem, ehrerbietigem "?
Sidonie zutraten und sich dann entfernten. ^ ̂ , t»

Da plötzlich suhlte er. wie sich l e i s e " ^
auf seine Schulter legte, sah er. sich unnvenoel .
uelte an seiner Seite. ., . „^e" ^ !

«Herr., flüsterte sie leise, zu 'hrel l ' ^ „ O.
bieterin und dem Grafen hinüberbllckeno. ' .̂  M
heute um nenn Uhr im Gartenzimmer, " / " » ' , „ , i i
wollen, dass Sie nie mehr Gelegenheit " ^ jed"
dem Fräuleiu allein zu sprechen. S,e mocy'
Preis ohne Zeugen mit Ihnen reden!» ^ l>ep

Dann eilte Nannette rasch von d a n " ' ^
den jungen Mann in höchster Bestürzung z

Was hatte das zu bedeuten? . M ,
Nanuette blickte noch einmal fragel H M

Schuller zurück, und Karl neigte beiahenv ^dc"
Er begriff mit einemmal Sidome« ^ ^

Blick; derselbe hatte ihn bitten s " ^ ' f e s t e n ^
Als ob er imstande gewesen wäre. oen
Wünsche nicht zu erfüllen!

(Fortsetzung folgt.)
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t«at.' .«, ^^.lerasttzung, so wurde sie kurzweg genannt.
W?r i> ? ' ^ " Tage (Mittwoch den 28. September)
Vl dii^ ^ s'be 3 i n k e l n b u r g s . H a u s e r aus
^ ? ' . ^ / u s t und B a l l e t ans Paris, B a b e s
g e a m ? ^ ^ " ^ " ' " die Schranken, theils für, theil«
alM„«. ^Magiouisten 5 das auf eine Sitzung ver-
z w ^ / ^ . ^ ^ m a forderte drei Sitzunqen. I n der
«,̂ len Schlmg referierte Prof. Max G r u b er über
Cliol^ '" Oesterreich und kam a-ich über die
^ ' . " " ' .Kram (Laserbach, Ärunndorf. Laibacher
3 I " " t s h a u s ) zu sprechen. Dr. L i n h a r t aus
Meff/p. " ' ^ ^ "ber s.'ine Erfahrungen in Laserbach
' "ein war ebenfalls zuin Worte gemeldet, kam jedoch
viert. ?! Sprechen, da er an diesem Tage in der
weil I n " " das Präsidium übernehmen musste,
leiten ^ ' ^ " " " " ^ ^ ' " Tage Referent in der

wiedê "ch ' " dieser Sitzung entbrannte der Kampf
dir <3p/"'!' ^" G r u b e r und E r m e n g e m sich auf
Siea ^ l - Contagionisten schlugen, so schien sich der
^ ^ oaym z„ wenden; da trat in der dritten Sitzung
icher ^ ^ auf und gieng an der Hand statisti-
c s , ""2 Indien und München daran, unter
^leniluna. des Wertes balteriologischer Forschung
H^l tagwsitat der Cholera zu leugnen und den
U»d ̂ " l . Schutzmaßreqeln zll belämpfen. Reinlichkeit
^°s. "nhaltung des Bodens sind seine Cholcramah-

N °Ue anderen verwirft er.
del n ^ ^ wurden nicht gefasst, wobei V r o n a r -
r r ° .^< 'paus einen Zwischenfall herbeiführte, indem
s » bedauerte, dass das CongresSreglement die Fas-
ist, ^«"^^^ lüssen verbiete, wobei jedoch zu bemerken
Krnn« . 6 Reglement hiebei nur rein wissenschaftliche
^ u n Auge hatte.

Politische Ueberlicht.
k>n y ^ / " S i t u a t i v n.) Durch die Blätter macht
Pellaf! ^ des «Czas» die Runde, der die Inter-
erla« °" des ' ^«ky Klub» bezüglich des Mittelschül-
er deu l l ?^^^ ^ ^ ' ^ darin, dass mit Ausnahme
Krisjg s Hk" Apposition niemand gewünscht habe. die
halh de^«^ ' ^ Schoße der Regierung, sei es inner»
Äiish "l,,, -"tajorität, wachzurufen. Es habe sich um die
e>"e a d ? ^ '"^er Mittelschulen in Böhmen, also um
l"lg. die - . ^ Angelegenheit gehandelt. Die Regie-
^rfenen 9? ^ ' " ^ ausschließlich ihrer Eompetenz unter-
der Antwn ^ ^ ^ ^ " ^ ' ^ interpelliert wurde, «musste in
ten. offen >."^ das Princip der Autorität zu wah-
blite schon " ^ ^ " ^ êne Competenz und deren Attri-
werten V e ^ - ^ der Vermeidung der sehr bedauerns»
Ech^ sssH?"""na der Begriffe und Vorstellungen in
Wort en^vn?' ^ ' "^ " ' diesem Sinne verfasste Llnt-
ĉhen d°! ^ ^ drn Moment aNrn piä^vm^iven Mm»
Der Club " M a t i o n des Czechenclubs den Boden.
Und die «» ^ es daher vor, sie nicht zu vernehmen,
b n n a e n d ? ? " " . lah es angesichts dessen nicht als
ßilles Can^' ^ Antwort zu ertheilen. Es Hal ein
EnttiiMu. """ss des Schweigens siattgchinbcn.. Eine
^ die Lt , ^ ^ " ' " ^ der »EM» weiter fortfährt,
tüng ^ . ^ " ^ erfahren, welche den Kampf der Regie«
ĉ ihen t,. «̂  Nechten oder die Verwirrung in den
M e ^ d°/ c?"lorität abgewartet habe. Aber — so
^ c,alil,,ss ^ ^ beb Organes eines großen Theils
b'e T l , M ? " Abgeordneten — «heute können wir nur
?l"l«e l . 3^ cunstatieren. dass die parlamentarische
f l l l l ,^° . " e n Erhaltung die höchsten und positiven
Mul h . " ' Oesterreich leine Opfer und Mühen ge«
M z ^ ? " l ' dass die autononlistische Mehrheit des
M ^ . ?^ unberührt, ungehalten und immer zur Er«
^>i,"'yrer Pflichten gegenüber dem Staate und dem

l̂s°ch° - ! " ' l ' " len Principe bereit geblieben ist. Diese
M l z d ''t nicht bedeutungslos, sie ist wichtig an-
'bttil n^ Agenden Delegaliol'.en und angesichts der

" t h^.,l« D e l e g a t i o n e n . ) Auf der Tagesordnung
t M c h e ? ^ Sitzung des Audgetausschusses der öster-
°ez A?lise Kation ^ der Etat des Ministeriums

^ d i / ^ k c h e n und d ie Land tagssess ion . )
^ Dessin ! ' ^ ' ankündigt, wird in der bevorstehen»
s^lantra ^ »nährischen Landtages der Lrom'sche
Wjgen ^ '"^der eingebracht werden. Ebenso beab»

^taapz czechischen' Abgeordneten des mährischen
."alsch^s' anknüpfend an die Auflassung der Ober-
!'^er ei, " ' ' 5 ' ' " Prerau. für welche das Land Mähren
l" Vtit^n_?"bvention geleistet hat. eine Debatte über

t ^ ( K a ^
M i l u q ^ v l i k e n t a g . ) Nach einer Wiener Mit-
!" ^ n ^ "ericalen «Magyar Allam» soll demnächst
?"' Unter «.^«emeiner Katholikentag abgehalten wer.
,"' Colnit,c "s 'b des Grafen Anton Pergen hat sich
senden N ^ 3 ' ^ " ' "elches aus Anlast dcs bevor-
t>/ ^ ' z e m V V " ^ ä u m z am Tage Maria Empfängnis
li3""ssaal? ^ ^ " Katholikentag im großen Musik-
^ ^ e r ^ ^ u s t a l t e n will. I n Pest soll eine ahn-

sei. (Der f 9 " " ' ^"November slattsinden.
^ ^ . 1 " " at ische L a n d t a g ) nahm gestern

'' " wlrdn- auf. Als Hanptl'erallmngsgegsn-

stände desselben bezeichnet die «Agramer Zeitung» das
Budget für 1888, den Gesetzentwurf über die proviso-
rische Verlängernng des Ausgleiches mit Ungarn und
die Erstreckung der Geltungsdauer des Gesetzes, betraf,
fend die Aufhebung der Schwurgerichte ill Pressange«
legenheiten.

( D e u t s c h l a n d und Russ land . ) Die Besse-
rung im Befinden des deutschen Kaisers schreitet langsam
vorwärts, nnd man glaubt, dass derselbe binnen vier-
zehn Tagen vollständig hergestellt sein werde. Die
Reise des Kaisers von Russland durch Verliu ist nun.
mehr den dortigen Behörden, wie telegraphisch mit-
getheilt wird, amtlich angezeigt worden. Der Zar
dürfte zwischen dem 15. und 18. in Berlin eintreffen;
aus Gründen der Sicherheit für denselben sind die
Reisedispositionen noch nicht genau bekannt gegeben.
Man glaubt, dass er von Herrn v. Giers begleitet sein
werde; in diesem Falle würde auch Fürst Bismarck
nach Berlin kommen. Man will jedoch daselbst in der
Anwesenheit beider Minister bei der Kaiserzusammen-
kunst keine Erhöhung der politischen Bedeutung der-
selben erblicken, wie denn überhaupt ein pessimistischer
Ton vorherrscht; die mit der Regierung in Fühlung
stehenden Blätter, wie die «Nordd. allg. Ztg.», die
«Post» nnd die «Köln. Ztg.», bringen gerade auf die
deutschfeindliche Strömung in Russland bezügliche Ar.
tikel. Die Kreuzzeitung lässt sich von Verstärkungen
drr russischen Garnisonen gegenüber der österreichischen
uud der preußischen Grenze melden.

( I n der f r anzös i schen K a m m e r ) stand
Samstag der Enquete-Antrag in Debatte und wurde
in einer durch Ameudements verschärften Form an«
genommen. Colfavru hatte beantragt, die Enquete nicht
bloß auf die jüngste Zeit zu erstrecken, sondern bei
derselben bis zum Zeitpunkte des Sturzes von Thiers,
also bis zum Jahre 1873 zurückzugreifen; dieser An-
trag wurde dann dahin modificiert. dass die Enquete
bis zum 16. Mai 1877, dem Tage des sogenannten
Staatsstreiches von Mac Mahon, zurückgreifen soll,
und mit 264 gegen 257 Stimmen angenommen. Man
beabsichtigt mit dieser Ausdehnung der Enquete offen»
bar einen systematischen Feldzug gegen die hervor»
ragenderen Persönlichkeiten der damals am Ruder be-
findlichen conservative« Partei in Scene zu setzen.

( N e u t r a l i s i e r u n g des S u e z c a n a l s . )
Die Pforte ist, wie der «Corr. de l'Est» aus London
gemeldet wird, geneigt, die englisch-französische Conven-
tion über die Neutralisierung des Suezcanals unter
der Bedingung zu accepticrcn. dass die Souveränetäts»
rechte des Sultans im Texte der Abmachung präcisiert
und brstätigt werden. Zwischen Lord Salisbury, Herrn
Waddington und Rustem Pascha haben in den letzten
Tagm meyr^re Confet-fssM über bl>/e A " s e M / -

( A u s den N i e d e r l a n d e n . ) Die erste nieder-
limbische Kammer nahm in zweiter Lesung die gesammte
Vorlage inbetreff der Verfassnngsrevifion an. Nach
Promulginvma, derselben ruerdm die neuen Kammern
im Frühjahre 186« auf Basis eines weit ausgedehn-
teren Wahlrechtes gewählt werden.

Tagesneuigleiten.
Se. Maichät der K a i s e r haben, wie die

.Linzer Zeitung» meldet, dem Kranlenhansvlreine in
Rohrbach zum Baue eines Krankenhauses 200 ft. zu
spenden geruht.

^ ( D e r D r a m a t u r g K r l i l ov . ) Diesertage
wurde in Russland das fünfuudzwanzigjahrige Iubiläuni
des bekannten russischen Dramaturgen Victor Krylov ge-
feiert. Der Inbilar, welcher seit einem Vierteljahrhundert
unermüdlich für die russische Bühne arbeitet, hat sich
durch seine fruchtbare Thätigkeit um die Entwicklung des
russischen Theaters sehr verdient gemacht. Die Zahl seiner
dramatischen Stücke beträgt mehr als hundert, und sie
zeichnen sich sämmtlich durch sreie Schilderung des Lebens
und musterhaften Aufbau aus. Krylov brachte in seinen
Werken stets die interessantesten und neuesten Erscheinungen
des russischen Lebens zur Darstellung und wurde daher
so populär, dass alle seine Stücke jetzt den Repertoire«
aller russischen Bühnen einverleibt sind. Seine gesammelten
Werke enthalten ein vollständiges Bild des russischen ge-
sellschaftlichen Lebens während der letzten fünfundzwanzig
Jahre. Er hat auch Lessings «Natan der Weise» ins
Russische übertragen, und seine Uebersehung — obgleich
in Reimen-kann als eine musterhafte bezeichnet werden.

— ( N e r v o s i t ä t der Frauen.) Die Wochen-
schrift «Gesundheit» bringt aus dem Nachlasse des be-
kannten Hygienilers Professors Karl Rek lam einen
Aufsah über Nervosität der Frauen und Mädchen, der
wir Folgendes entnehmen: Lässt mcm die große Anzahl
nervvser Frauen, die man im Lebe», zu beobachten Ge-
legenheit hat, vor dem beobachtenden Geiste vorüber-
ziehen, so findet man, dass alle ohne Ausnahme zwei
Uebclstände, welche auf sie einwirkten, ausweisen: Blut-
armut und Mangel an srischer Lust. Es gilt be, vielen
nicht für «weiblich», dass Frauen oder Mädchen belm
Mittagmahle einen kräftigen Appetit zeigen und den Durst

in großen Zügen löschen. So wird denn getrunken, wie
die Hühner trinken, tropfenweise — und gegessen, wie
die Canarienvögel, lörnerweise. Junge Mädchen hassen
oft ihre rothen Wangen und glauben, wenn sie blass
sind, sie sehen interessanter aus. Sind sie einmal «Engel»
genannt worden, so wollen sie wie die Engel leben und
den «gemeinen» materiellen Genüssen entsagen. Sie ver
gessen ganz, dass sie einen Körper haben wie andere
Menschen. Sie zerrütten ihr Nervensystem und verfallen
dadurch allerlei Leiden, hauptsächlich aber der Nervosität.
Frische des Geistes, Frische des Körpers — das sind
zwei Dinge, welche nicht vereinzelt vorkommen. Wer sich
geistige Frische und Kraft bewahren wi l l , der muss für
körperliche Frische nnd Kraft sorgen. Die Frauen sind
dem am weitesten verbreiteten nachtheiligen Einflufse des
Zimmerlebens und des Sihens am meisten ausgesetzt.
Wie kommt es doch, dass sogenannte Frauenkrankheiten
in England viel seltener sind als in Deutschland? Die
Antwort liegt nahe: I n England bewohnt jede anstän-
dige Familie ein eigenes Haus, das zwar am häufigste»
nur drei Fenster breit ist, das aber die Küche im Sou^
terrain, das Speisezimmer im Parterre, den Arbeits-
raum im ersten Obergeschosse, die Schlafräume im zweiten
und dritten Obergeschosse hat. Treppauf und treppab
steigt ungezählt tagsüber die Engländerin; damit erwirbt
sie sich allerdings ihren wenig graziösen Gang und ihre
Neigung zu jenem Emporheben der Kniee beim Gehen,
das man als «Hochbügeln» bezeichnet; aber sie erwirbt
sich auch durch diese täglich auszuführende Turnübung
der Beinc einen Gesundheitszustand, der sich namentlich
in den Unterleibsorganen und in der kräftigen Ver-
dauung, im gesteigerten Appetit und damit in den besten
Hilfsmitteln gegen Vlutarmut kundgibt. Die deutsche
Frau schreckt vor einer derartigen «Unbequemlichkeit»
einer Wohnung, welche mehre Stockwerke umfasst, zurück,
ohne zu bedenken, welches große Behagen, welche Mög-
lichkeit im Erhalten des sauberen Zustandes des Hauses
und in der Lüftung dies mit sich bringt. Die deutschen
Frauen sind die wahren Märtyrerinnen unseres heutigen
verkehrten Civilisations-Zustandes. Würden sie selber
daran arbeiten, dies zu ändern und zu bessern, so wäre
es zu ihrem eigenen Heile. Sie würden ihrer Leiden
ledig sein, und kein Mann würde sie der Uebertreibung
beschuldigen können, würde spöttelnd von Hysterie zu
sprechen Veranlassung finden.

— (Geste iger te Neugierde. ) Vater: Clara,
mein Kind, ich muss dir eine sehr erfreuliche Mitthei-
lung machen. Ich habe einen Bräutigam für dich . . .
einen sehr netten, braven Menschen! — Clara: Wirklich,
Papa? Wie sieht er denn aus? — Vater: Ja, wie soll
ich dir das beschreiben? — Clara: Ich meine, ob er
blond »st oder brünett? — Vater -. Er ist incht brünett
lmb auch m'ch/ b/o/lb/ — C/aw/ M o ho/ 55 schwarzes
Haar? — Vater-. Nem, schwarz ist es auch nicht! —
Clara: Ums Himmels willen, er wird doch nicht am Ende
gar rothe Haare haben? — Vater: Auch das nicht. . .
er hat ü b e r h a u p t keine H a a r e . '

— ( E i n e ge raub te Gerichtscasse.) Aus
K a r l s t a d t telegraphiert man: Aus dem Locale des
Bezirksgerichtes Krnjak wurde Freitag nachts die Casse
entwendet und aus freiem Felde chres Inhaltes von
"<00 sl. beraubt und entleert aufgefunden. Der Thäter
ist unbekannt.

— ( E i n v e r s t e i n e r t e r Fisch.) I n einer
Felsschichte in der Nähe von Portland, Oregon, und
zwar in einer Höhe von 3000 Fuß über dem Meeres-
spiegel, ist kürzlich ein versteinerter Fisch entdeckt worden,
welcher allem Anscheine nach tausende von Jahren alt
ist. Der Fisch, an welchem der Schwanz, der Kops sowie
die Vauch- und Rückenflossen deutlich sichtbar sind, misst
in der Länge 1? '/.̂  Zoll und in der Breite 0 Zoll und
hat die Form unseres heutigen Dorsch. Diese Reminiscenz
an eine antedilnvianische Periode befindet sich im Besitze
des Herrn L. F. B r o o k s in Boston, Massachusetts.

— ( D r e i S t u n d e n im Tunne l . ) Ueber
einen vor einigen Tagen stattgehabten Felssturz aus der
Gotthardbahn meldet man aus Luzern: Kurz vor Ver-
lassen des großen Axentunnels stürzten größere Felsmassen
hernieder und zertrümmerten die Brücke am Ausgang.
Letztere stürzte theilweise zusammen. Der Zugführer sah
die Gesahr und hielt noch rechtzeitig im Tunnel, Nach
dreistündigem Aufenthalt im Tunnel konnte der Passagier-
zug weiterfahren.

— ( E i n e S e l t e n h e i t ) hat der Ort L«ze m
Böhmen in der Ausgedingerin P o s p i s i l aufzuweisen.
Die Frau ist 103 Jahre alt, und jetzt — wachsen der-
selben zwei srische Backenzähne.

— ( N r e n n e i s e l s a m e n a l s P s e r d e f u t t e r . )
Einen ganz vorzüglichen Einfluss hat Brennesselsamen
auf Pferde, weshalb ihn die Dänen, deren Pferde, wie
ja bekannt, sehr stattlich aussehen, sorgfältig sammeln,
trocknen und zerreiben. Von diesem Nesselstaube mengen
sie morgens und abends eine Handvoll unter den Hafer;
die Pferde werden davon fleischig und fett, und ihr Haar
erlangt einen schönen Seioeuglanz. Man wendet dieses
Futter dreimal in der Woche an und erreicht eine vor-
zügliche Wirkung.

— ( A u s der Schulstube.) Lehrer: «Nir kom-
men jetzt auf den Klee zu sprechen, wer von euch kann
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mir von den Blättern desselben etwas sagen?» —
Michel: «Sie sind sehr sauber.» — Lehrer: «Wieso
denn?» — Michel: «Man sagt doch oft: ,Das ist ein
sauberes Kleeblatt'!»

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( D a s W e r k des K r o n p r i n z e n . ) Herr

Professor Franz Levec erhielt von Sr. laiserl. Hoheit
dem Kronprinzen R u d o l f ein eigenhändig unterzeich-
netes Schreiben mit der ehrenden Einladung, für das
Werk «Die österreichisch-ungarische Monarchie in Wort
und Bild» den die Landesgesch i ch te K r a i n s
behandelnden Artikel verfassen zu wollen. — Wie wir
crfahrcn, wurde der hochw. Herr Spir i tual Johann
F l i s mit der Verfassung eines Artikels über A r c h i -
t e k t u r , M a l e r e i u n d P l a s t i k i n K r a i n für
das Werk des Kronprinzen betraut.

— ( K o h l e n w e r k S a g o r . ) Wegen der seitens
der Trifailer Kohlenwerks - Gesellschaft beabsichtigten Be-
triebseinstcllung des Kohlenwerkes Sagor erschien dieser-
tage in Wien eine Deputation beim Ministerpräsidenten
Grafen T a a f f e , beim Handelsminister Marquis von
N a c q u e h e m und beim Ackerbauminister Grafen
F a l k e n h a y n , um auf die nachtheiligen Folgen jener
Netriebseinstellung hinzuweisen. Die Minister erklärten,
die Regierung werde dafür Sorge tragen, dass die ge-
plante Netriebseinstellung nicht plötzlich, sondern successive
erfolge, damit die Arbeiter Zeit gewinnen, anderwärts
Beschäftigung zu finden.

— ( T h e a t e r . ) Der ehrwürdige Redoutensaal
wurde in ebenso geschickter als netter Weise adaptiert,
um für eine Spanne Zeit als Herberge Thaliens und als
Tummelplatz für hitzige Debaten, die sich jedoch schließlich
in Wohlgefallen auflösen, zu dienen. «Der Raub der
Sabinerinncn», eiu unverwüstliches Conglomerat von
Situationskomik, bot gestern der «Gesellschaft vom Armonia-
Theater» Gelegenheit, sich von der besten Seite zu zeigen.
Das von einem unbillig spärlichen, aber gewählten Pu-
blicum besuchte «Haus» erwärmte sich an der gut ein-
studierten Aufführung des bekannten Schwankes und lohnte
sowohl das zufriedenstellende Auftreten der Herren E rns t
(Director Striefe), E l m e n b e r g (Em. Groß), G r o ß
(Dr. Neumeister) und I a n d a (Prof. Gollwitz) als auch
die überraschend guten Leistungen der Damen Fräulein
S t a h l , Frau S o l d , Fräulein W a l l p r e c h t und
Fräulein F e r r y durch lauten Beifall. Fügen wir noch
hinzu, dass den Damen die Nähe der Rampe zustatten
kommt, so haben wir schon mehr gesagt, als sich ge«
wohnlich behaupten lässt. Eine Abtheilung der k. k. Re-
giuientskapelle füllte die Pausen in sehr angenehmer
Wlise aus. Die Vorstellung begann pünktlich um 7 Uhr.

— ( G e g e n d i e B r a n t w e i n p e s t . ) Ueber An-
trag des Bürgermeisters Herrn Johann M a l l n e r hat
der Gemeinde-Ausschuss Veldes in seiner jüngsten Ge-
nu'indcrathssitznng beschlossen, dass an Sonn- und Feier-
tagen keine spirituosen Getränke kleinweis auszuschenken
sind.

— ( F a m i l i e n ab end.) Der Laibacher deutsche
Turnverein veranstaltet Samstag den 12. November in
der Casino-Glashalle einen Familienabend unter M i t -
tun kung der Musikkapelle des 17. Regiments. Die Sänger-
ru,',de des Vereins wird außer einigen bereits mit Bei-
fall aufgeführten Chören, darunter Engelsbergs « I m
Dunkeln», die neuen Chöre, und zwar: «Gruß an
Dcutschösterreich» von F. Mayr, ein schwungvoller, kräf-
tiger Chor, und ein Volkslied aus dem 16. Jahrhundert:
«Braun Maidelein», bearbeitet von Hugo Jüngst, welches
durch seine Eigenart äußerst wirksam ist, zum Vortrage
bringen. Den heiteren Tbeil des Abendes dürften die
in das Programm aufgenommenen humoristischen Vor-
träge und Couplets bestens ausfüllen.

— ( W o c h e n a u s w e i s d e r S t e r b e f ä l l e . )
Dem soeben publicierten 43. Wochenausweis der Sterbefälle
in den größeren österreichischen Städten entnehmen wir
folgende Daten:

.̂ Gesammtzahl H ^ ^ 3

" k 6 2 HZ Z I
S t ä d t e ^ ff>A Verstorbenen x 'H Z.2, ^

« - 3 " -3 3 2 ° « 5

Laib ach . 27572 13 7 20 9 37,7

Wien. . . 795 302 190 168 358 43 23.4

Prag. . . 184 581 61 54 115 28 32,4

Graz. . . 105 274 15 27 42 3 20,7

Klagenfurt 19 580 7 5 12 8 31.9

Trieft . . 158106 44 33 77 1 25.3

Gürz. . . 22 670 11 5 16 — 36.7

Pola, , . 26 989 3 7 10 — 19.3

Zara. , . 12 422 3 5 8 ! 1 33,5

Von der Gesammtzahl der Verstorbenen sind in Laibach
5l) Proccnt in Krankenanstalten gestorben.

— (S loven i sche Schu len i n T r i e f t . ) Der
slovenische Verein «Edinost» in Trieft hatte den Antrag
gestellt, es seien in Trieft slovenische Schulen zu errich-

ten. Der Gemeinderath war seinerzeit über diesen Antrag
! zur Tagesordnung übergegangen, und die Statthalterei

hatte den Recurs des Vereins abschlägig beschieden. Nun
recurrierte der Verein gegen letztere Verfügung an das
k. l. Unterrichtsministerium.

— ( E i n l ö s u n g der a l t e n «Zehne r» -Bank -
noten.) Die mit der Kundmachung der österreichisch-
ungarischen Bank vom 24. Dezember 1880 einberufenen
Banknoten zu 10 fl. österr. Währ. mit dem Datum vom
15. Jänner 1868 werden nur mehr bis 31. December
1887 von den beiden Haufttanstalten in Wien und Buda-
pest zur Verwechslung angenommen. Die Vergütung für
solche Banknoten bei den Zweiganstalten wird über be-
sonderes Ansuchen nur mit Bewilligung des General-
rathes der österreichisch-ungarischen Bank geleistet. Nach
dem 31. Dezember 1887 werden die einberufenen Bank-
noten zu 10 fl. ö. W. vom 15. Jänner 1863 von der
österreichisch-ungarischen Bank weder eingelöst noch um-
gewechselt.

— ( S e c t i o n K r a i n des A lpenve re ines . )
Die Section Krain des deutschen und österreichischen
Alpenvereines hielt gestern abends im Clubzimmer der
Casinorestauration einen Discussionsabend, wobei über
Vereinsangelegenheiten, so u. a. über den projectierten
Winterausflug, Familienabcnde, die Golica-Hütte, Höhlen-
besuche und den zu veranstaltenden Bauernball berathen
worden ist.

— (Postal isches.) Wie wir erfahren, hat das
k. k. Handelsministerium die Errichtung einer postcombi-
nierten Telegraphenstation in M u n k e n d o r f bewilligt.

— (Abru tschung . ) Auf der Staatsbahnlinie
Divaca-Pola ist durch eine erhebliche Abrutschung die
Strecke zwischen den Stationen Luftoglava und Cereoglie
auf voraussichtlich vier Tage unfahrbar geworden. Der
Personenverkehr wird durch Umsteigen der Reisenden und
Uebertragen des Gepäckes aufrecht erhalten.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibacher Ztg.»

Wien, 7. November. Der Heeresausschuss der un>
garischen Delegation genehmigte die Abweichungen des
vorjährigen Budgets und nahm an den Kosten für
Verpfleg'sartikel einen Abstrich von 250000 fl. vor.
Der Kriegsminister glaubte, einen Abstrich von achtzig«
bis hunderttausend Gulden concedieren zu können;
derselbe legte im Laufe der Debatte den correcten
Vorgang bei Pensionierungen dar und sagte die thun-
lichste Berücksichtigung der ungarischen Kleinindustrie
bei Armeelieferungen zu. Der Ausschuss nahm den
Veschlussantrag an, den Kriegsminister auffordernd,
der nächstjährigen Delegation ausführlich über die De-
centralisierung des Lieferungswesens zu berichten.

Wien, 7. November. Nach den von dem ungarischen
Landesvertheidigungs-Minister Fejervary mit dem Reichs-
Kriegstniuisterium geführten Unterhandlungen wurde die
Errichtung einer ungarischen Waffenfabrik im Principe
beschlossen.

Agranl, 7. November. Der kroatische Landtag
nahm heute seine Thätigkeit wieder auf. Nach Eröff-
nung der Sitzung berichtete der Pläsident Hrvat über
die Mission des Präsidiums, welches die Adresse des
Landtages in feierlicher Audienz dem Kaiser über-
reichte. Der Kaiser nahm die Adresse und den Aus«
druck der homagialen Treue und Ergebenheit des kroa-
tischen Volkes entgegen, sprach seine Befriedigung über
die Harmonie zwischen der Landesvertretung und der
Regierung aus und wünschte dem Volte in Kroatien
und Slavonien Glück und Gedeihen. Sodann publi-
cierte der Präsident die Einlaufe, darunter die Budget-
vorlage für 1888. das Ansuchen des Agramcr Gerichts-
Hofes um die Auslieferung des Abgeordneten Rasic u. s. w.

Berlin, 7. November. (Officiell.) I n den nächsten
Tagen findet in San Remo eine ärztliche Consultation
über die Behandlung des Kronprinzen statt. Der
Kaiser entsandte den Prinzen Wilhelm behufs Bericht-
erstattung dahin. Ein Telegramm Mackenzie's aus
San Nemo constatiert eiu vortreffliches Allgemein-
befinden, jedoch einen ungünstigen Charakter des ört-
lichen Leidens ohne Symptome augenblicklicher Gefahr.
Es wurden die Aerzte Schröter aus Wien und Krause
autz Berlin berufen.

Berlin, 7. November. Der russische Botschafter
Graf <öuvalov hat dem auswärtigen Amte amtlich den
Besuch des Zaren in Berlin für Mitte November an-
gezeigt.

London, 7. November. Die Rede des Grafen
Kälnoly wird von den meisten Blättern recht günstig
und wohlwollend besprochen. «Daily Telegraph» be-
zeichnet die Rede als das neueste Zeichen am politischen
Horizont, welches eine bessere Friedensaussicht für das
kommende Jahr andeutet.

Constantinopcl, 7. November. Ueber Wunsch des
östcrr.-ungar. Botschafters Baron Calice ordnete die
Pforte eine neuerliche Enquete inbetreff der Ermordung
des Iefuiten in Skutari an.

Chicago, 7. November. I n der Zelle des ver-
urtheilten Anarchisten Lingg wurden secls Bomben
gefunden. !

Danksagung.
Herr A l o i s H e g e r , Pächter der hiesigen CasinoMM'

ration, hat gestern in den Nestaurations-Localitäten ein Voncr
der Militär-Musiklavelle veranstaltet und den ganzen Erw« w
Eintrittsgeldern in, Betrage von 51 fl. 30 kr. dem siadllM»
Armenfondc überlassen. ,.

Die Armeninstituts-Commission beehrt sich. für diese n°«'
hafte Spende hiemit öffentlich den wärmsten Danl abzusta"" >

La ib ach am 7. November 1887.
Der Bürgermeister: O r a s s s l l i m ^ .

Landschaftlicher Redoutensaal in Laibach.
Gastspiel dcr deutschen Gesellschaft vom Armoma'Theater inTnest'

Auftreten des Komikers Herrn Martin K r a u s e r ,
H cu te zum erstenmale: Eheglück. (I^e koulieur co i ' i " ^ '
Posse iu 3 Acten von Valabn-gue. — (Regie: Directorate«^.

Angekommene Fremde.
Am s», November. .

Hotel Stadt Wien. Thomas. Schauspielerin; Prigerhof, Man°''
Lautner, Gcrlach, Bachrach und Schafranek, Kaufleute, " ' " '
— Gruber, Cafetier, Graz. — Locatclli, Holzhändler. ^
nischa. — von Obercigner, Forstmeister, Schneeberg. - " o '
Forstbeamter, Iauerburg. — Dunda, Forstbeamter, Neumai" >
von Limer, Generalmajor, s. Frau, Vigaun. . ^.

Hotel Elefant. Freund, Thcaterdircctor, s. Frau, WieN'
Hrubch, Kapellmeister, Wien. - Glagow, Groß, Ilmenau.
Harl. Barth, Krauser, Fiala. Stuss. Schauspieler, Men-
Glasrl, Reisender, Wien. — Demater, Kauf»»., BudaM
Cals, Handelsagent, Arnoldstein. — Hladet, Forstme'!^
s. Frau, Gottschee. — Schauta, Forstmeister, Hammerstiel.
Sichich. Forstgehilse, Volosca. — Stehli l, FabrilsbeaM'",

Hotcl Vairischcr Hof. von Ianovits, Privat, Vistolac. ^ " ' ^ ,
tiuger, Stationsassistent, Lack. — Iofepoviö, Privat, Law^'

Gasthof Siidliahnhof. Münzel, Lehrer, Villach. — Franl 6M.
Nl'amtms'Gattin. s. Tochter. Trieft. — Malani, Oberlieutenai",
ssiumc. l

«asthof Kaiser von Oesterreich. Kallan, Triller und b" "»" '
Besitzer, Äischoflack. -

Verstorbene. „,
D e n 4. N o v e m b e r . Hugo Knapp, Gymnasialst!)""'

16 I . , Kuhthal 11, Diphtheritis und Scharlach. ^ .

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^.

7 N. Mg. 730W TZ W7M°ch s'halb Mer l).S0
7. s . N. 730.85 13.4 W. schwach ! halb heiter M e "

'.> . M , 731,55 ».(» W. schwach ! heiter
Tagsüber wechselnde Vewollung, abends heiter, naOs »

ringer Negen. Das Tagesmittcl der Wärme U,li", um!V
den« Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . Na a. l ic . ^ ^ - -

Danksagung.
Für die vielen Beweise der innigsten und a»s'

richtigsten Theilnahme, welche uns anlässlich .bes
Hinsckeidens unseres innigstgeliebten Sohnes, bezieh'
ungsweise Bruders

Augo
Schüler des VI . Gl imnasia lc lass l ,

entgegengebracht wurden, sowie für die zahlreiche M
theiligung an den» Leichenbegängnisse und für " "
sehr ichmx'n Kranzspenden von Seile der lieben
Freund-, Belauntcn und seiner Mitschüler sprechen
wir unsern tiesgrsühlten Danl aus.

Familie Knapp.

L a i b a c h am 7. November 1887.

Tiesbctrübt geben die Gefertigten Nachncht "A
, dem Hinscheiden ihrer innigstgcliebtc», ll>w"N ,g

lichen Tochter, brziehungsw. Schwestn, des F ra " "

welche heute den 7. November um halb l2 lllir ^
Alter von 37 Jahren in ein besseres Jemen»
beruscn wurde. yten

Das Leichenbegängnis findet Mittwoch am ^ ,
November l. I . um halb 4 Uhr nachmittag« ^ f
Hause Nr, 13 in dcr Uienerstraße auf den <5'> ^
zu St. Christoph statt, und wird daselbst d " ' ,.„st
Hülle der theuren Verblichenen in dcr Fanmr>»
bcigcscht werden. , «.«hreren

Die heiligen Seelenmessen werden m mr»,
Kirchen gelesen werden.

Laibach am ?. November 1887.
LucaS und M a r i a Tavüar , Eltern. ^ „zar,
KerSni l . Schwester. - Jean und Ed! -»-"

Brüder.

V«rb>8U!,a«anftal» de« Franz Dobttlet'
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Course an der Wiener Börse vom 7. November 1887. ^ d«n 0 ^ ^ «ourMMe
», , Veld War,».,..!:r"^""...

„"benentt ' ' »l?o 8i bl,

N^?°"«a.«.°!<- 2 . « s t ' . ^ . ^
^"ba ' tH" ' " ""« 138 75 - -

' °"°^N. ' . ,^ ' '„^170-17050

^^«/^^""'^«uersrei . li,lo,1,4c.
"n^nte, sieuers«! . ?« 45 S6«5

' ^l"b.«>> ' ^ ° . . , - ' ' «««s' b?°5

«- bl, ,Ung.Oftl'ahn) i - .

l°'<""z>lche ' 10» 50 —
l°/ ",'hl>!chr l04'2b 1<X'?^
^/» N ' l b e , ^ ,^ - . . . IN? '« . . . —

Veld N«r«
5°/o l«m«1« Vanot . . . .104 — 105 —
e»/« un««isch« l04,?c, 105.20

Nudere »ssentl. Nnlehen.
^onan^««g..Lose 5°/« 100 sl. . l19 40I'»'L0

dlo. «nleibl 187». fteuerlrei . 10« — in« bo
«nlcben ^ Ktabtgemnnbe WilN 104 50ll>5 —
N>,lcl>en d, Etablgemcinde Witn

(Sill»:, unb «old) . . . . 130 - 131 —
Plämien.ülnld.Etcidtnem w i l l ! 130 «5130 ?«»

Pfandbriefe
(für ,00 fi.)

^odfs,(7, allg. «sterl, < °/u Gold. I267K 1»7 »5
bto. in bv « , 4>/, «/» 10075I0I «s>
d!o, î ! 5" ,. „ 4°/„ . »7 »b »7b0
dlo, Plll!i,inl«kchuldvellchr.3»/n lu« — il>2'50

^,»11,Hdpl'lhcl<:l,b»nl >oj, 5'/,°/, 10'-->0«'—
o^s,^u»g, s'aül v n l . 4>',°/„ . , 101 50101 90

bll>, „ 4 ° , . »»3» »«75
b!^, , 4°/„ . . »9HH 9875

UN«, nlin Vodencrebit'Nctiengts.
!>! >i.s, i» .1, 1^!» vell, K>,,°/, — — — —

P» lulilutd'Obllgatloneu
!f l l l KM s,,)

<i«wdtth°Wefibahn I, Vmllfiou! — — — —
fteldolanbO'Viorbba^li ,u ic i lb« i«>-» 100 bb
i,lallz'Icjcl»^ahll —.— — —
OaUz,<lde «al!.t, 'ubw!«»vahn

«tm. i«»i »00 ft, S . 4'/,°/« . loivlv io i «0
Olfteir. Viordwefibahn , . , 10« t0 10? —
<i,el'!,'l!bütgcl —>— —'—

Gelb Ware
St»at«bahn I . »mission . .109 —i»<<50
«übbllhn k »»/, 144 —146 —

, z »°/<> I»4 7l. IL5 25
Nn«.»»»ll,. »ahu »S bo io« -

Diverse Lofe
(per Vlilck),

lliedltlost 100 si 1,g —17» 50
<llary.Lost 40 fi 48 — 4» —
4°/, Donau.Dampssch. iva fi. . i,« el» H? 5l»
Laibachel Plämlen'Nnleh, »0 sl. « — «»'«o
Ofen« ^cse 40 fi 4« 7l> 4s'7N
Palffh.«os« 40 si <« « 47 —
«olhen Kicuz. öfi.Ves.v. ,0st. 17« 17 »5
Mubols-Lose il) ft ,9 ,5 zz, 75
Salm-Lose 40 sl «z— y,5n
St..Vcnoi«,Losl 40 f l , . , , bi — »»'»0
Walbfilin.Losl ^0 f l , , , , 5ß — 39 75
«V>nl»lch8räh'l!o<e »0 sl. . 4»— 4» —

Vaul.Nctie»
(per « t i l« ) .

«n«I°-0efterl. «anl »00 si. . m ,»1,1 7b
Baiilvtiein, Wiener, I t« sl. . 30 l!< »^ 7b
Bbncl..Nnfl..<D«ft.zoosl.S.40°/i,,4l7b«<!z«5
2idt,.NnN,f,Hanb. u.«s, iko sl. « ^ «l,»8^ s.l»
«iledilbaill, NUg, U»g. ^0«sl. . 2 ^ . - 2 8 8 53
Dvpositenbanl, M a . 200 sl. . ,80 —^lkl' -
<Hi,c»u!vle.Vtl..i«iel>«öft.üoosl.«,z,—!b«7-
V»poibet«>!d., öst. loofl.^«/»«.' —— ——
r.>l!d«v., lift, toosl. G. 50°/o <e. «1-75««?s>
Ocsttrr.'Ung. Bant . . . .888—«»»--
Nnionbanl xu« fl !ziz'50»l»7b
Vellehr«bc>nl, i l l lz. ,4v si, .^izi-5015» —

Veld «La«

Nnt^rnehmnnge».
(P« GlÄ«).

«lblechl-Vahn »00 f l . Vllber — — —
Nlf«Id'Nium..«ahn «»0 f l . Silb. 179 50 1»0 ,»
«ulsig.Iepl. «lsenb. «>0fl.<lVt, —, . -
Vlhm, Vloibbllyn 150 sl, . 177' —177.75

, westbahn ^00 fl, . . .^c,—291^5
Vuschtlchiadn Eisb. 500 si. H^l. —'— — —

« M.N)«00sl . «1. -2^150
Donau , Dampfschiffahrt« . Ges.

oefterr. 5on ft. «Vl. . . .34»—350—
Drau^lis, («at..Db..H,)«»0fl.S. 17, 5« 173 -
Duf'Nodenbach» <l,»V. zoo sl G —'—
Lllsabetb'Vohn »01, f l . «Vl . —' —

» i!m,.Vubwei» «uo sl. . — —
_Ehb,.Tir. III.«.!«?» zoo fi.S, — —--
lfcrb!nanbs»Noidb, loo« sl, «iVt. >576 »̂ «2
ssranz»I°ses'^ahu «00 si. E l l b « —.— —>—
»Unfnlchen.zUarclelEisb.zousl.T. —.— —-—
«lll,,.»arl.l!ubwig.V.«00sl, «Vl »11'75»1>««
«la».»«sIachtr<t.,V.«oosl.«.«ll. —. > -
»ableube?a.Glsenhahu l0l/ sl, . —. —
llaschau.Obert^Viscnb,»«» f l . V —-— — -
ötmb«gl<i,erno»ih.I<,ssy «kisen»!

bahU'Vesellscha« lluu sl. i>, w. ! l ,o e,o»«I —
«°vb.tft.°ung,. Ir««ft500sl.«M, < » « - 4 8 , —
Oefterr, «olbwcflb. Kou f l . Ei lb, ,eo — leU'ku

bt°, ( l i t ,«) ûl» >!, S i l l i « . i?»-z?i!i7, 5L
Prag-Du,rl <tilenl>, 150 II. Hi l l , . —.
Nubl>lI»Ol>yl! «uo sl. Gilber i « 7518725
Vitbenbllracr «tistnb. «00 sl. . — — —>—
«?taal»eil ,l!>!,!! ^uu I I . 0. w , . « 1 » 0 « l " / 0

> Velb w , „
Vüdbahn wo f l . S t lb t l . , ,! »4 »c. 8^z<0
EÜb-Norbl>..»erb..«.,o0fl. «Ht,!i5ü l.l, 16« —
Illlmway»Ves,, V r , 170 f l . e. W,l2«8 75 >l>« —

, w l , . neu 100 s< — — — —
Iran«p<>rt»VeleIlschn<t 10« sl, , - — —'—
Nng.'gali». «kisenb, «00 si. G i ld« 1«« vs i«7 75
Ung, inordoftbahn l00 fl, b i l b « l« l 5.U IS» —
ll««,weNb.fNaal,.<»l»,>»oosl,V. l« i — l« i b0

IndnftrieNctieu
(per k t l l l l ) ,

Vgyb! und «lnbdera, <t>!«N' u«d
Stahl.Inb, in Men 100 sl. . —- - — —

Vlscnbabnw.^eihg, l, »0 sl. 40«» - — — —
„VlbemilhI". Papiers, u. !ii.»G, li» - «3 s.l»
»tontan-Gesellsch., ofterl »alvine «1 »„ L? »0
Prager <iistn»Inb,»Ges. »00 sl. 217 «5»!8 —
»a!go>T»rj, Visenraff. »00 sl , — —
l t l w l l r r lloh!enw,»Gel. 70 sl, —.-- - -
Wafscuf-V,. Orfl in W, 100 l l , «b5 — »57 —

Devifc»
Deutsche Pläye »,4». «i t>̂
bonbon l»z«l»i»5KU
Parl« <>,.4^ 4» zo

Valuten.
Ducaten 5 9 , ^ , ^
«U.Nr»nc«.Stk«le ,.90, !. »1.

Dlutsche «eich«ba!!sno!^,> «,<« «> bc<
Italienische Vanfnoten (»00 l!ire) 49 05 4l» l ^
Papicr'Nubel per Sllick . . , j , i i . „ i > , i , .


